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Geleitwort zur Reihe »Autismus
Konkret«
Das afrikanische Sprichwort »It takes a village to raise a child«/
Deutsch: »Es braucht ein Dorf, um ein Kind zu erziehen« gilt
sicherlich auch für Kinder und Jugendliche mit einer Autismus-
Spektrum-Störung (ASS). Und vielleicht braucht es sogar mehr
als ein Dorf: nämlich das Wissen von Spezialisten in verschiede-
nen Ländern, die sich Autismus-Spektrum-Störungen auf ihre
Fahnen geschrieben haben. Ziel unserer Reihe »Autismus Kon-
kret« ist es daher, das Wissen internationaler Experten zu
relevanten Themen zu bündeln und Eltern, Therapeuten, Lehrer
und anderen Fachkräften dieses Wissen in leicht verständlicher
Form und so konkret wie möglich zur Verfügung zu stellen.

Oft ist es nicht einfach, Betroffenen mit ASS zu helfen. Eltern
und Fachkräfte wissen, dass Zeit besonders kostbar ist, wenn es
darum geht, effektiv Veränderungen zu bewirken. Daher sollten
Erklärungsmodelle und Hilfen bewährt und wissenschaftlich an-
erkannt sein. Wir haben daher Kollegen in Deutschland, Öster-
reich, England und den USA gebeten, ihr Spezialwissen über
bestimmte evidenzbasierte und praxiserprobte Therapiemetho-
den in kurzer, konkreter Form mit unseren Lesern zu teilen.

Hierbei wird ein Einblick in folgende Themen gegeben: Lernen
durch ABA und AVT (Applied Behavior Analysis und Autismus-
spezifische Verhaltenstherapie), Anders denken lernen – Kogni-
tive Verhaltenstherapie zum Abbau von Frustration und Ängsten
und zum Aufbau von sozialen Fähigkeiten, Lernen von positiven
Alternativen zu Verhaltensproblemen, Lernen im Alltag – Natür-
liches Lernen, Lernen im Sekundentakt – Präzisionslernen, Lernen
durch Apps, Lernen durch visuelle Hilfen, Lernen durch Videomo-
dellierung, Lernen von Spiel und Beziehungen zu Gleichaltrigen:

5



Integrierte Spielgruppen, Lernen im inklusiven schulischen Set-
ting, medikamentöse Hilfe und die Suche nach den Ursachen von
Autismus-Spektrum-Störungen.

Wir hoffen, dass die Bände unserer Reihe »Autismus Konkret«
Eltern und Kollegen helfen, Ursachen besser zu verstehen und
wissenschaftlich anerkannte Therapiemethoden kennenzuler-
nen. Hierbei wünschen wir, dass jeder Praxisband der Serie einen
Beitrag leistet, therapeutische Hilfen für Betroffene mit ASS
konkreter zumachen und Kindern und Jugendlichenmit ASS eine
echte Chance zu geben, sich so zu entwickeln, dass eine Teilhabe
am Leben der Gemeinschaft auch tatsächlich möglich wird. Und
dazu braucht es sicher »mehr als ein Dorf«.

Dr. Vera Bernard-Opitz, Herausgeberin der Reihe,
Irvine, Frühjahr 2019

Geleitwort zur Reihe »Autismus Konkret«
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Geleitwort zu diesem Band

Seit der UN Konvention über die Rechte von Menschen mit
Behinderung 2016 gibt es zum Teil heftige Diskussionen über
Möglichkeiten, Voraussetzungen und Grenzen der Inklusion.
Während manche Politiker, Fachleute und Eltern die Chancen
gemeinsamen Unterrichtens betonen, weist die Gegenseite auf
den individuellen Förder- und Therapiebedarf der Betroffenen,
die aktuelle schulische Realität sowie den Aufwand im Hinblick
auf Kosten und Personal hin.

Die folgenden Ausführungen von Brita Schirmer sehen Inklu-
sion als Chance, die gut vorbereitet gelingen kann. Hierzumüssen
u. a. personelle, räumliche und strukturelle Voraussetzungen
geschaffen werden. Darüber hinaus ist es zentral, dass die Betei-
ligten sowohl Verständnis und Toleranz gegenüber der Anders-
artigkeit von Schülern mit Autismus entwickeln als auch offen
sind, eingefahrene pädagogische Strategien zu verlassen.

Das Buch gibt eine Vielzahl von konkreten Beispielen zur Vor-
bereitung der Betroffenen, der Mitschüler ebenso wie der Pädago-
gen. Daneben werden visuelle Hilfen sowie intrinsische und
extrinsische Motivationsanreize aufgezeigt. Auch wenn das Buch
im Wesentlichen die Sicht des Pädagogen betont, wird auf die
Notwendigkeit hingewiesen, mit Eltern und anderen Fachkräften
zusammenzuarbeiten. HierbeiwerdenVerhaltenstherapeuten und
Sprachtherapeuten zwar leider nicht explizit erwähnt, entspre-
chende Strategien wie das Bildaustauschprogramm PECS, ABA/
AVT-Methoden (Applied Behavior Analysis/Autismusspezifische
Verhaltenstherapie) wie Münzverstärkungs-Systeme, Sozialtrai-
nings-Programme, Verhaltensanalysen und positive Alternativen
aber als wichtige Interventionen dargestellt. Hiermit wird ein
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wesentlicher Beitrag geleistet, evidenz-basierte Methoden in der
Arbeit mit Schülern, die von Autismus betroffen sind, in die
Sprache der Schule zu übersetzen. Gleichzeitig kann damit das
verzerrte Bild von Skeptikern verhaltenstherapeutischer Strate-
gien zurechtgerückt werden.

Das Buch macht deutlich, dass Inklusion eine Vision ist, die
eine rechtliche Basis hat und sowohl Regelschülern als auch
betroffenen Schülern neue Möglichkeiten eröffnet. Andererseits
stellt Inklusion kein Patentrezept für alle Schüler mit Beein-
trächtigung dar. Sie kann eine Chance sein, wenn entsprechende
Voraussetzungen gegeben sind, aber sollte nicht zur Zwangsjacke
für Schüler werden, derenWeg zur Teilhabe an der Gemeinschaft
ein anderer ist.

Dr. Vera Bernard-Opitz, Herausgeberin der Reihe,
Irvine, Frühjahr 2019

Geleitwort zu diesem Band
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Vorwort

Inklusion ist seit einiger Zeit in aller Munde, dies zeigen die
Anzahl der Schlagwörter im World Wide Web ebenso wie
zahlreiche Publikationen (Laubenstein, Lindmeier, Guthöhrlein
& Scheer, 2015). In diesem Buch wird Inklusion als sozialer
Zusammenhalt und kollektive Identität sowie als fortlaufender
Prozess verstanden (Ellger-Rüttgardt, 2016).

Ihr Ziel besteht darin, Menschen, deren Rechte in unserer
Gesellschaft beschnitten werden – egal aus welchen Gründen –
vollen Zugang zu eben diesen Rechten zu gewähren.

Die Forderung nach Inklusion findet allgemeine Zustimmung.
Bei der konkreten Frage, wie sie umzusetzen sei und was dies für
den Einzelnen bedeutet, bestehen allerdings oft Unsicherheiten,
Ernüchterung und Einschränkungen. Visionen, wie die der inklu-
siven Gesellschaft (Hinz, 2015) können einen Weg für Verände-
rungen weisen. Beginnen wir nun also auch diesenWeg zu gehen!

Es dürfte schon klar geworden sein: Inklusion ist keine vor-
rangig pädagogische, sondern eine allgemeingesellschaftliche
Orientierung. Doch da Pädagogik und Autismus meine Betäti-
gungsfelder sind, soll im Folgenden aufgezeigt werden, wie der
Inklusion in der Schule der Weg bereitet werden kann, welche
Voraussetzungen geschaffen werden müssen, welche Modelle
oder Ansätze bereits existieren und auch, wo unter den gegen-
wärtigen Umständen die Grenzen des Machbaren liegen.

Das vorliegende Buch erscheint in einer Schriftenreihe, in der
evidenzbasierteMethoden vorgestellt werden. Evidenzbasiert be-
deutet, sich auf empirische Belege zu stützen. Unterricht unter-
liegt i. d. R. noch komplexeren Faktoren als die ebenfalls schon
schwierig evidenzbasiert zu untersuchende Therapie. In der
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Schule begegnen uns eine Fülle von Wirkfaktoren: Schulleistun-
gen, Lebenszufriedenheit, Entwicklung sozialer Kompetenzen,
Beziehungen zu anderen Schülern, Zugang zu Ausbildungsplät-
zen, Elternzufriedenheit …, – die Liste ließe sich beliebig fortset-
zen. Das komplexe Geschehen wird in einer evidenzbasierten
Pädagogik unzulässig vereinfacht (Karger, 2018, S. 250). Tatsäch-
lich gibt es keine allgemeine evidenzbasierte Pädagogik.1 Wo mir
Evidenzen für einzelne Wirkungen bekannt sind, werden sie
erwähnt.

Wenn Inklusion als Prozess verstanden wird, kann hier auch
weder ein endgültiges Konzept vorgestellt, noch können aus
Platzgründen alle Ideen ausführlich genug präsentiert werden.
Doch an vielen Stellen wird auf weiterführende Literatur verwie-
sen, die es dem interessierten Leser2 ermöglicht, sich intensiver
mit einzelnen Fragestellungen auseinanderzusetzen.

1 Zu dem Thema auch Ahrbeck, B.; Ellinger, S.; Hechler, O.; Koch, K. und
Schad, G. (2016): Evidenzbasierte Pädagogik. Sonderpädagogische Ein-
wände. Stuttgart: Kohlhammer und Eckert & Sempert (2012).

2 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit, d. h. zu Vermeidung von Wortun-
getümen und Redundanzen wird die männliche Form gewählt, auch
wenn beide Geschlechter gemeint sind.

Vorwort
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1 Begriffsklärung

1.1 Autismus

1.1.1 Die medizinische Definition

Seit Erscheinen des »Diagnostischen und Statistischen Manuals
Psychischer Störungen DSM-5« (APA, 2013) gibt es offiziell ein
Umdenken in der Beschreibung dessen, was Autismus ist. Dies
zeigt sich bereits in der Begrifflichkeit. Der aktuelle medizinische
Fachterminus lautet »Autismus-Spektrum-Störung« (Falkai &
Wittchen, 2015, S. 64).

Es handelt sich beim DSM-5 um das aktuellste Klassifikations-
system der »American Psychiatric Association«, in dem Störun-
gen mit ihren Bezeichnungen und Symptomen aufgelistet wer-
den. Der Begriff »Autismus-Spektrum-Störung« ersetzt darin die
zuvor verwendeten Diagnosen »Frühkindlicher Autismus«, »Au-

15


